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◆ Sellmann, Matthias (Hg.): Gemeinde 
ohne Zukunft? Theologische Debatte und 
praktische Modelle. Herder Verlag, Frei-
burg i. Br–Basel–Wien 2013. (428) Pb. Euro 
19,99 (D) / Euro 20,60 (A) / CHF 28,90. ISBN 
978-3-451-30645-7.

Anliegen dieses Sammelbandes ist es, die Kon-
zeptionsdebatte von Gemeinde intensiv zu 
führen. Wie geht es mit Kirche vor Ort weiter? 
Was sind dafür tragfähige Modelle? Dabei wird 
auf eine ungewöhnliche, aber produktive Kon-
zeption gesetzt: Vier Grundsatztexten der Pas-
toraltheologen Rainer Bucher (Graz), Andreas 
Wollbold (München), Herbert Haslinger (Pa-
derborn) und Norbert Mette (Dortmund) folgen 
Repliken dieser auf ihre Kollegen, die in einer 
weiteren Runde noch einmal eine Erwiderung 
erfahren. Im zweiten Teil geben sieben Exper-
tInnen (Dorothea Steinebach, Christian Hen-
necke, Hildegard Wustmans, Michael Böhnke, 
Michael Fischer, Christian Bauer, Markus-Libo-
rius Hermann) je eine bedeutsame Handlungs-
anweisung für die Kirche vor Ort. Der Heraus-
geber widmet sich zum Schluss der Synopse der 
Positionen des gemeindetheologischen Diskur-
ses und fi ndet sechs zusammenhängende Res-
sourcen zukünft iger Gemeindeentwicklung.

Rainer Bucher und Herbert Haslinger sind 
pointierte Kritiker der Gemeindetheologie bzw. 
Gemeindeidee, die in den 1970er-Jahren ent-
standen ist. Diese Praxis- und Sozialform hat 
heute kaum mehr Passung mit der pluralen 
Lebenswirklichkeit der Menschen. Der An-
spruch an Menschen, aktives Gemeindemit-
glied zu sein, ist nicht kompatibel mit einer 
an biografi schen Bedürfnissen orientierten 
situativen Religiosität. Herbert Haslinger sieht 
Gemeinde als Fortsetzung des vorkonziliaren 
Paternalismus mit anderen Mitteln. Dieser Ver-
such scheitert aber zunehmend, weil sich viele 
Menschen distanzieren. Rainer Bucher plädiert 
dafür, das Territoriale möglichst lange aufrecht 
zu erhalten. Wenn es eine wahrnehmungssensi-
ble Angebotsstruktur ist, verringert das Territo-
rialprinzip der Kirche die Gefahr, den „Zeichen 
der Zeit“ auszuweichen. Das ist „ein starkes Sig-
nal diakonischer Selbstanbietung der Kirche an 
und für alle“ (24), „die auch dorthin geht, wo 
die Kirche endgültig religionsgemeinschaft liche 
Macht verloren hat“ (39). Hilfreich ist es, die 
Sozialform Gemeinde zu entmythologisieren 
und sie als Teil eines Netzes pastoraler Knoten-
punkte zu verstehen.

Norbert Mette hält entgegen, dass die In-
tention des Konzils, Kirche als Gemeinschaft  
von Gemeinschaft en zu konzipieren, unzu-
reichend eingelöst wurde, vor allem durch die 
Zentrierung auf das Leitungsamt. Die Gemein-
de als Praxisform der Solidarität in Antizipation 
der Reich Gottes-Botschaft  gibt es. Ohne den 
gemeindetheologischen Impuls wäre die Krise 
der Kirche noch tiefer. Notwendig sei eine stär-
kere Rückbesinnung auf die Sendung der Kir-
che in der Welt.

Irritierend dazu sind die Beiträge von An-
dreas Wollbold. Er schlägt eine Orientierung 
am dreifachen Amt Christi vor, in dem sich die 
gesamte Pastoral erschöpft . Insgesamt bleibt – 
trotz der Debatte – bei den Vorschlägen von 
Andreas Wollbold unklar, wohin sich die Pasto-
ral angesichts der Krisenerfahrungen und ver-
änderter Kontexte entwickeln könnte.

Diesem Sammelband gelingt es darzustel-
len, dass das Ganze tatsächlich mehr ist als die 
Summe seiner Teile. Nicht nur die Krise, Gren-
zen und Probleme der Sozialform Gemeinde 
werden benannt, es werden vielmehr Potenziale 
freigelegt, die hilfreich sind, um zumindest in 
mittlerer Reichweite Gemeinde als Teilbereich 
der Pastoral positiv weiterzudenken. Dazu ge-
hören die stärkere Orientierung an Charismen, 
das Taufb ewusstsein, das gemeinsame Priester-
tum und eine stärker pneumatologisch gewen-
dete Ekklesiologie. Dabei werden „Anders-Or-
te“ (Wustmans) entdeckt, welche die Kirche von 
einer Komm- in eine Gehstruktur (Hennecke) 
verwandeln. Nähe und Lokalität kommen so 
neu in den Blick.

„Gemeinde ohne Zukunft ?“ bietet viele Im-
pulse für die pastoraltheologische Debatte, die 
pastorale Planung wie auch Inspirationen für 
die konkrete Arbeit vor Ort. Vorschnelle und 
immer fertige Antworten gibt es aber nicht. Das 
wäre aber wohl auch gar nicht praktikabel.
Linz Andrea Mayer-Edoloeyi
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◆ Schulz, Michael: Überlegungen zur onto-
logischen Grundfrage in Gustav Siewerths 
Werk „Das Schicksal der Metaphysik von 
Thomas zu Heidegger“ (Neue Kriterien 7). 
Johannes Verlag Einsiedeln, Freiburg i. Br. 
2003. (96) Kart. Euro 10,00 (D) / Euro 10,30 
(A). ISBN 3-89411-386-3.
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Der Bonner Dogmatiker Michael Schulz arbei- Das schmale Bändchen verein1gt ın sich Cdie
tel ın Cieser Schrift ein1ge Hintergründe Uun: ortrage, Cdie bei der Internationalen Sommer-
Zusammenhänge des 1m Titel angeführten akademie 1m Alfred yTupp Wissenschaftskolleg
Werks VOoO  3 (ustav Siewerth heraus. Dessen phi- Greifswald gehalten wurden. Anliegen der T1a-
losophiegeschichtliche Position besteht ın der SunNns WT CS, das neuerdings cstärker vertrefifene

Überzeugung, „dass Cdie thomasische Seinsdeu- Modell einer langen Uun: komplexen Geschich-
(ung den Aporien un: Widersprüchen eNtIzZOgenN der Irennung des frühen C'hristentums VOoO

1st, Cdie Cdie Metaphysik 1m Horıizont der Neuzeilt Judentum einer Prüfung unterziehen. Der
ungewollt ihrem Schicksal der Destruktion Schwerpunkt lag dabei eiINerseItfs auf der HFra-
entgegenführen musste“ (15) Der Verfasser nach den Pharisäern Uun: Schriftgelehrten,
teilt grundsätzlich Cdie Einschätzung Siewerths, Cdie ın den Evangelien vielfach als Cdie Gegner
meldet ber ein1gen tellen kritischen VOTr- Jesu auftreten Uun: deshalb für viele 1nN€ frühe
behalt un: versucht angesichts der cschar- Abgrenzung nahelegen, un: andererseits auf
fen Kritik der philosophischen Entwicklung ın der Analyse Uun: historischen Einordnung der
der euzelt, Cdie Siewerth bekanntlich lImmer ın den jüdischen Tlexten enthaltenen Polemik
wieder estarken Worten greifen lässt 11LLATl- christliche Lehren, ın der noch ın viel
che Irriıtationen aufzufangen: „ In Siewerths spaterer e1t uch eın SEWI1SSES Bedauern über
Hermeneutik der Geistesgeschichte 7zählt Cdie Cdie Irennung un: den Verlust Cieser Gruppe
Wirkungsgeschichte entscheidender Theorie- mitschwingt. Den Anfang macht eın Beltrag
elemente eiINes Ansatzes“ (50) DIie estimmt- VOoO  3 Baumgarten, der auf dem Hınter-
heit des Se1INsS, darauf WEe1Sst der Verfasser hin, srund antiker lexte herausarbeitet, dass Cdie ın
begreift Siewerth als ‚Fülle Uun: Beziehungser- AMt J enthaltene Beschimpfung der Pharisäer
eignis’ (69) WOmMI1tT zu einen eın Diflerenz- als ‚übertünchte Gräber‘ pOsitIv als eın Hın-
un: Subjektdenken ermöglicht wird, das beim WE1IS darauf verstehbar se1in könnte, dass sich
Anspruch des Anderen Levinas) ANSEIZT Uun: Cdie Pharisäer relig1Ös miıt ihrer Verehrung
nicht ‚1m ınn eiINes sich verwirklichenden der Propheten Uun: der Pflege ihrer Gräber
Subjekts” (70) verstehen 1st, zu anderen profilieren suchten. Bedenhbender fort
ber das verhindert wird, WA1S zu „Schicksal mıt einer Darstellung der Pharisäer ın den >
der Metaphysik” wurde: „eIn Vergessen der noptischen Evangelien Uun: ın der rabbinischen
transzendenzbegründenden Aspekte der end- Lıteratur, wobeil zeigen versucht, dass ın
lichen Wirklichkeit”, Cdie 1n der Identifhkation den facettenreichen Zeugnissen über Cdie Lehre
der Realität miıt Kontingenz” (87) besteht. Uun: PraxI1s der Pharisäer uch Anteile stecken,

(JeWISS WAre aufschlussreich SC WESCIL, Cdie für verschiedene Gruppen eiINes „Jüdisch-
den ontologischen Ansatz Siewerths uch VT - christlichen Kontinuums“ (67) stehen, welche
estärkt mıt relevanten metaphysikkritischen bzw. sich YST 1m Laufe der e1t cstärker abgrenzten
„nachmetaphysischen‘ Positionen der Gegen- Uun: schließlich voneinander TenNnTen. Stiegert
wart 1INs Gespräch bringen, WA1S ber den behandelt anschließend „Las Pharisäerbild des
vorgegebenen Rahmen vielleicht überstiegen Evangelisten Johannes”, das ın der Grundschicht

„eIn freundliches Bild“ (70) Ist, WIE anhandhätte Einführungen un: Kommentare WIE die-
vorliegenden „Überlegungen sSind auf jeden der Perikopen über Nikodemus 1m FEinzelnen

Fall 1ne hilfreiche Angelegenheit, nicht 7zuletzt darlegt. Erst Cdie bearbeitete Fassung des Pvyan-
uch JL der biografischen Uun: bibliografi- gelisten enthält Jjenen polemischen Akzent, der
schen Anmerkungen. nach Dlegert ın die e1t der Verfolgungen unfer

Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl! Kalser Hadrian gehört Uun: schliefßlich ZuUu!r Iren-
HNUNg VOoO  3 Juden Uun: C'hristen führte. Miıt dem
anschließenden Beıltrag über das johanneische

RELIGIONSGESCHICHTE Passa beschreibt Diegert noch eindrücklich, wel-
che Sondertradition sich dahinter verbirgt un:

+  S Bedenbender, Andreas Hg.) Judäo- WA1S sich AUS Cieser für Cdie ‚Irennung der Wege
Christentum. DITZ gemeInsame Wurzel Vo  — herauslesen lässt In den Bereich der jüdischen
rabbınıschem Judentum un trüher Kırche. Überlieferungen führt der zwelte Beıltrag VOoO  3

Boniıtatius Verlag, Paderborn 2013 Bedenbender 1N; analysiert Clie rabbini-
uro 24.90 (D) Uuro 25,60 (A) ( HF cche Überlieferung VOoO  3 der Geburt des Messias

41 ISBN 8-3-8 (0-469-3 während der Tempelzerstörung un: fragt nach
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Der Bonner Dogmatiker Michael Schulz arbei-
tet in dieser Schrift  einige Hintergründe und 
Zusammenhänge des im Titel angeführten 
Werks von Gustav Siewerth heraus. Dessen phi-
losophiegeschichtliche Position besteht in der 
Überzeugung, „dass die thomasische Seinsdeu-
tung den Aporien und Widersprüchen entzogen 
ist, die die Metaphysik im Horizont der Neuzeit 
ungewollt ihrem Schicksal der Destruktion 
entgegenführen musste“ (15). Der Verfasser 
teilt grundsätzlich die Einschätzung Siewerths, 
meldet aber an einigen Stellen kritischen Vor-
behalt an und versucht – angesichts der schar-
fen Kritik der philosophischen Entwicklung in 
der Neuzeit, die Siewerth bekanntlich immer 
wieder zu starken Worten greifen lässt –, man-
che Irritationen aufzufangen: „In Siewerths 
Hermeneutik der Geistesgeschichte zählt die 
Wirkungsgeschichte entscheidender Th eorie-
elemente eines Ansatzes“ (50). Die Bestimmt-
heit des Seins, darauf weist der Verfasser hin, 
begreift  Siewerth als „Fülle und Beziehungser-
eignis“ (69) – womit zum einen ein Diff erenz- 
und Subjektdenken ermöglicht wird, das beim 
Anspruch des Anderen (Levinas) ansetzt und 
nicht „im Sinn eines sich verwirklichenden 
Subjekts“ (70) zu verstehen ist, zum anderen 
aber das verhindert wird, was zum „Schicksal 
der Metaphysik“ wurde: „ein ‚Vergessen‘ der 
transzendenzbegründenden Aspekte der end-
lichen Wirklichkeit“, die „in der Identifi kation 
der Realität mit Kontingenz“ (87) besteht.

Gewiss wäre es aufschlussreich gewesen, 
den ontologischen Ansatz Siewerths auch ver-
stärkt mit relevanten metaphysikkritischen bzw. 
„nachmetaphysischen“ Positionen der Gegen-
wart ins Gespräch zu bringen, was aber den 
vorgegebenen Rahmen vielleicht überstiegen 
hätte. Einführungen und Kommentare wie die-
se vorliegenden „Überlegungen“ sind auf jeden 
Fall eine hilfreiche Angelegenheit, nicht zuletzt 
auch wegen der biografi schen und bibliografi -
schen Anmerkungen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

Philosophie / Religionsgeschichte

RELIGIONSGESCHICHTE

◆ Bedenbender, Andreas (Hg.): Judäo-
Christentum. Die gemeinsame Wurzel von 
rabbinischem Judentum und früher Kirche. 
Bonifatius Verlag, Paderborn 2013. (196) 
Pb. Euro 24,90 (D) / Euro 25,60 (A) / CHF 
41,50. ISBN 978-3-89710-469-3.

Das schmale Bändchen vereinigt in sich die 
Vorträge, die bei der Internationalen Sommer-
akademie im Alfred Krupp Wissenschaft skolleg 
Greifswald gehalten wurden. Anliegen der Ta-
gung war es, das neuerdings stärker vertretene 
Modell einer langen und komplexen Geschich-
te der Trennung des frühen Christentums vom 
Judentum einer Prüfung zu unterziehen. Der 
Schwerpunkt lag dabei einerseits auf der Fra-
ge nach den Pharisäern und Schrift gelehrten, 
die in den Evangelien vielfach als die Gegner 
Jesu auft reten und deshalb für viele eine frühe 
Abgrenzung nahelegen, und andererseits auf 
der Analyse und historischen Einordnung der 
in den jüdischen Texten enthaltenen Polemik 
gegen christliche Lehren, in der noch in viel 
späterer Zeit auch ein gewisses Bedauern über 
die Trennung und den Verlust dieser Gruppe 
mitschwingt. Den Anfang macht ein Beitrag 
von A. I. Baumgarten, der auf dem Hinter-
grund antiker Texte herausarbeitet, dass die in 
Mt 23 enthaltene Beschimpfung der Pharisäer 
als ‚übertünchte Gräber‘ positiv als ein Hin-
weis darauf verstehbar sein könnte, dass sich 
die Pharisäer religiös u. a. mit ihrer Verehrung 
der Propheten und der Pfl ege ihrer Gräber zu 
profi lieren suchten. A. Bedenbender setzt fort 
mit einer Darstellung der Pharisäer in den sy-
noptischen Evangelien und in der rabbinischen 
Literatur, wobei er zu zeigen versucht, dass in 
den facettenreichen Zeugnissen über die Lehre 
und Praxis der Pharisäer auch Anteile stecken, 
die für verschiedene Gruppen eines „jüdisch-
christlichen Kontinuums“ (67) stehen, welche 
sich erst im Laufe der Zeit stärker abgrenzten 
und schließlich voneinander trennten. F. Siegert 
behandelt anschließend „Das Pharisäerbild des 
Evangelisten Johannes“, das in der Grundschicht 
„ein freundliches Bild“ (70) ist, wie er anhand 
der Perikopen über Nikodemus im Einzelnen 
darlegt. Erst die bearbeitete Fassung des Evan-
gelisten enthält jenen polemischen Akzent, der 
nach Siegert in die Zeit der Verfolgungen unter 
Kaiser Hadrian gehört und schließlich zur Tren-
nung von Juden und Christen führte. Mit dem 
anschließenden Beitrag über das johanneische 
Passa beschreibt Siegert noch eindrücklich, wel-
che Sondertradition sich dahinter verbirgt und 
was sich aus dieser für die ‚Trennung der Wege‘ 
herauslesen lässt. In den Bereich der jüdischen 
Überlieferungen führt der zweite Beitrag von 
A. Bedenbender ein; er analysiert die rabbini-
sche Überlieferung von der Geburt des Messias 
während der Tempelzerstörung und fragt nach 


